Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations- 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aut. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 
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Landtag. 
29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 22. d. 


Der Präſident theilte vor der Tagesordnung die 
Reſultate der Wahlen für die zur Vorberathung der 
vorgeſtern eingebrachten Vorlage betreffend die Abände⸗ 
rung des Art, 67 der Verfaſſung 2c. deer 
Kommiſſion mit. Es find gewählt die Abgg. Waldeck, 
Kraatz⸗Gladbach, v. Cottenet, v. Niebelſchütz, Sello, 
v. Vincke⸗Oldendorf, Holzapfel, Rauchhaupt, Scharn⸗ 
weber, v. Richthofen, Groote, v. Bockum⸗Dolffs, v. 


Bunſen, Koſch. — In Fortſetzung der Vorberathung 
des Staatshaushaltsetats für 1867 gelangte zunächſt 
der Etat des Herrenhauſes zur Debatte. Der Regie⸗ 
rungskommiſſarius begründete kurz die getroffenen Ab⸗ 
änderungen, worauf die Genehmigung ohne Diskuſſion 
ausgeſprochen werde. Zum Stat des Abgeordneten⸗ 
hauſes lag der bereits mitgetheilte Antrag des Prä⸗ 
idiums, betreffend die ſchleunige Inangriffnahme des 
Baues eines neuen en a rt Herne vor. v. Uns 
ruh beantragte an Stelle deſſelben zu beſchließen die 
Staatsregierung aufzufordern, die Pläne für ein 
neues Parlamentsgebäude ſo ſchleunig vorzulegen, 
daß der Bau im nächſten Jahre beginnen 
kann. Der Regierungs⸗Kommiſſarius eine mit, daß 
die Regierung fich mit dem Plane beſchäftige. Sie 
habe einen 1861 von Mitgliedern des Hauſes in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Plan aufgenommen, der dahin ging, 
den Gedanken an ein monumentales Parlamentsge⸗ 
bäude vorläufig aufzugeben und ein Dienſtgehäude für 
das Abgeordnetenhaus auf dem Grundſtücke der Por⸗ 
zellanmanufaktur herzuſtellen Das Projekt ſei durch 


Nichtbewilligung der zur Verlegung der Porzellan⸗ 
Manufaktur nöthigen Summe verzögert. Die Regie⸗ 


rung halte an dem Plane feſt; da die Verlegung der 


Porzellanmanufaktur Zeit koſte, ſo könne erſt 1869 


mit dem Bau begonnen werden und 1870/71 die erſte 
Seſſion in dem neuen Gebäude ftattfinden, zur Auf⸗ 
nahme der neu hinzukommenden Mitglieder ſei ein 
Ausbau des gegenwärtigen Saales beabſichtigt. Hier⸗ 
durch halte die Regierung die vorliegenden Anträge 
für erledigt. In der Debatte, über die das neue 
Parlamentsgebäude bereffenden Anträge ergriffen die 
Abgg. Baſſenge, Graf Schwerin, v. Harn, Harkort, 
Waldeck, Michaelis, Bethuſp⸗ Hus, Virchow und der 
Miniſter des Innern der Wort. Schließlich wurde 
der Antrag einſtimmig angenommen, welcher von den 
Abgg. v. Unruh und Michaelis (Stettin) formulirt 
war, dahin gebend, das Haus wolle die Angelegenheit 
einer vom Präſidenten zu ernennenden Kommiſſion 
von 7 Mitgliedern überweiſen mit dem Auftrage, die 
Vorſchlige und Pläne ſowohl in Betreff des Neubaues 
als auch in Betreff der nothwendigen Erweiterung 
des Sitzungsſaales in Verbindung mit dem Präſidium 
zu prüfen und dem Hauſe in Vorberathung darüber 
zu berichten. 

Hierauf motivirte der Abg. Wagener als Regie⸗ 
rungskommiſſarius den Etat des Staatsminiſteriums. 
Das Gehalt für den Direktor des literariſchen Bu⸗ 
reaus wurde nach kurzer Debatte mit ſchwacher Majo⸗ 
rität genehmigt, die 31,000 Thlr. geheime Fonds La⸗ 
ben zu längerer Diskuſſion Vexanlaſſung. Abgeord⸗ 
neter Twoſten erklärt die Wine 31,000 Thlr. 
als ein Vertrauensvotum für das Miniſterium des 
Innern, und ein ſolches bei der fortdauernden Politik 
des Letzteren in altliberalem Sinne nicht für zuläſſig. 


Graf Schwerin ſpricht fi für die Bewilligung aus, 
der fragliche Fonds jedem Miniſterium zur Ver⸗ 


fügung ſtehen müſſe. Graf Bethuſy⸗Hue in demſelben 
Sinne. Abg. Jung führt aus, daß ein Miniſterlum, 
das oben un Lande habe, in ſelbſtändigen Organen 
der Preſſe die nöthige Unterſtützung finde, und daher 
keine beſondere Fonds brauche. Bei der jetzigen Be⸗ 
handlung der Preſſe Seitens der Regierung und bei 
Art und Weiſe, wie die „Provinzialkorreſpondenz“ be⸗ 
trieben werde, ſei es gegen die Pflicht und gegen ſein 
des Abgeordneten, Ehrgefühl, die Bewilligung auszu⸗ 
79 5 Abg. Stavenhagen der früher gegen den 

onds geweſen, iſt jetzt dafür; derſelbe diene auch der 
auswärtigen Politik, die ja auch die liberale Seite 
des Baues unterſtützen wolle. Abgeordneter Lent. 


Inſertionen werden bis Montag und Donneritan Abende 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormitrage 4 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 


enblatt. 
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Der, Fonds ift weſentlich beſtimmt, die Tendenzen der 
Regierung im Lande ſelbſt zu verkünden, der Vorred⸗ 
ner irrt daher thatſächlich. Seit der Indemnität ſte⸗ 
hen wir aber ganz auf dem alten Standpunkte; die 
Zuſicherungen, die der Miniſter des Innern damals 
gegeben, ſind durchaus nicht erfüllt. Die ge enwärti⸗ 
gen Verhältniſſe nöthigen zur Ablehnung. er Mi⸗ 
niſter des Innern behauptet die verheißene Wandlung 
ſei allerdings vor ſich gegangen, und der Widerſpruch 
zu allgemein gehalten, als daß er ſich widerlegen laſſe. 
Die Regierung treibt keine Partei-Politik, obſchon 
ſie Farbe bekennt; mit der liberalen Seite ſucht ſie 
Ankuüpfungen und hat fie gefunden, kann darum aber 
nicht gleich liberal werden, wie ja auch die Liberalen, 
die der Regierung in einzelnen Fragen ae nähern, 
darum nicht gleich konſervativ werden. Die in der 
Br oft verkündete Spaltung des Miniſteriums, 
Graf Bismarck auf der einen Seite, und einzelne 
en auf der andern Seite, ſei — wie bei 
dieſer Gelegenheit hervorzuheben — keineswegs vor⸗ 
handen, vielmehr ſei das Miniſterium in allen wichti⸗ 
gen Fragen durchaus einig, und dies gerade darum 
weil Graf Bismarck ſich von je bemüht hat, das Ge⸗ 
ſammt⸗Miniſterium zu einem eminent politiſchen zu 
machen. Auf den Fonds zurückkommend, erklärt der 
Miniſter, derſelbe werde allerdings auch zu auswärti⸗ 
Angelegenheiten dienſtbar gemacht, und der Standpunkt 
des Grafen Schwerin ſei der allein korrekte. Der 
Ausweg, andere Preßorgane zu benutzen, ſei nicht an⸗ 
nehmbar, da die letzteren gar zu leicht dadurch in der 
öffentlichen Meinung zu offiziellen geſtempelt werden. 
Wenn Sie nicht ſagen wir wollen mit der Regierung, 
wenn ſie es nicht zu arg macht, gehen, um jeden Kon⸗ 
flikt zu meiden, ſo werden Sie die Schwierigkeiten nicht 
beſeitigen helfen, welche die nächſte Zukunft ohnehin 
bringen wird. Für Streichung der betreffenden Sum⸗ 
men ſprachen die Abgg. Techow, Schulze⸗Delitzſch, Las⸗ 
ker und Dr. Michaelis (Allenſtein), für Bewilligung 
derſelben der Regierungskommiſſar Wagener und die 
Abg. Graf Culenburg, Zanders und v. Blanckenburg. 
Die namentliche Abſtimmung ergab die Annahme des 
Dispoſitionsfonds mit 146 gegen 123 Stimmen. Die 
Majorität bildeten die Ronfernativen, die Altliberalen 
und einige Mitglieder des linken Centrums. Es wurde 
dann noch der Etat der vom Stagtsminiſterium reſſorti⸗ 
renden Inſtitute und Behörden berathen, deſſen einzelne 
Poſiſionen meiſt ohne ausführlichere Diskuſſion geneh⸗ 
migt wurden. Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend 
um 10 Uhr ſtatt. * 
30. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. d. 
Vorberathung des Etats der Ausrüſtungen. Der Re⸗ 
gierungskommiſſarius Geh. R. v. Keudell motivirte 
den Etat in einem ausführlichen Exrpoje. Er begrün⸗ 
dete namentlich die Erhöhung der Geſandſchaftsgelder 
gerade in dieſem Jahre, verweilt ausführlich bei der 
Begründung der Zulage der Militairbevollmächtigten 
in St. Petersburg und begründete die Ausgabe für 
die Pariſer Weltausſtellung unter andern dadurch, daß 
der hohe Protektor der preußiſchen Ausſtellung, der 
Kronprinz, ſelbſt nach Paris gehen und dort verweilen 
werde. 

Bei den Einnahmen des auswärtigen Miniſtert⸗ 
ums ſprach ſich Abg. Becker für den Wegfall der Ge⸗ 
bühren für 0 und Beglaubigung amtlicher Un⸗ 
terſchriften aus. Abg. Graf zu Eulenburg wünſchte 
Wegfall der Paßviſa. Der Regierungskommiſ⸗ 
ſar verſprach Namens der Regierung dieſe Wünſche 
in Erwägung zu ziehen. Bei den Ausgaben motivirte 
Abgeordneter von Hoverbeck ſeinen Antrag auf 


Ueberweiſung der durch die Erweiterung des Staats- 


gebietes motivirten neuen Stellen im Miniſterium in 
das Extrgordinarium. Abg. v. Binde widerſprach, 
weil die Vereinigung nicht als extraordinärer Zuſtand 
erſcheinen dürfe; Abg. Tweſten, weil das der Anlage 
zu Grunde liegende Prinzip, den Vertretern der neuen 
andestheile die Mitherathung vorzubehalten, nicht 
ausführbar ſei, da Poſitionen, die die Natur ordent⸗ 
licher Ausgaben baben, nicht als außerordentliche be⸗ 
bandelt werden dürfen. Obgleich die Ausgaben des 
auswärtigen Miniſteriums ſich ungewöhnlich vermehrt 
haben, könne man den Erhöhungen nicht prinzipiell 
entgegen treten, weil die Aufgaben des Staats größer 


27. November. 
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geworden feien. Abg. Graf Bethuſy⸗ Huc ſprach 


in ähnlichem Sinne, Abg. v. Hoverbeck wiederholte, 
daß er den neuen Provinzen ihr Recht des Mitſprechens 
durch ſeinen Autrag wahren wolle. Auf Grund der 
Bewilligung im Extraordinarium könne natürlich eine 
dauernde Anſtellung nicht ſtattfinden. Ahg. Aßmann: 
es ſei unmöglich, im ganzen Etat eine ſolche Unter⸗ 
ſcheidung durchzuführen, da die Erweiterung des Staats⸗ 
gebiets immer nur eines von den verſchiedenen Moti⸗ 
ven der Mehrausgaben ſei. Abg. Virchow für den 
Hoverbeckſchen Antrag unter Hinweis darauf, daß er 
dem Parlament des norddeutſchen Bundes freie Hand 
vorbehalten wolle. Abg. v. Bunſen: das Extraordi⸗ 
narium ſei nur für einen vorübergehenden Zuſtand: 
eiue Bewilligung im Extraordinarium werde daher im 
Lande nicht den Eindruck machen, den v. Hoverbeck 
wünſche. Es ſprachen noch v. Hoverbeck, v. Vincke 
(Hagen), worauf die Bewilligung im Ordinarium mit 
großer Majorität angenommen wurde. 

Eine Debatte entſtand über die Exhöhung der Be⸗ 
ſoldungen der verſchiedenen Geſandtſchaften. v. Vincke⸗ 
Olbendorf befürwortete dieſelbe unter beſonderer Her⸗ 
vorhebung der Verdienſte des Hrn. v. Bismarck. v. 
Hoperbeck 3 ſeinen Antrag, die einzelnen 
Be des. Titels 1 des Geſandſchafts⸗ 
perfonals“ zu beſonderen Titeln zu machen, damit Vi⸗ 
rements möglich ſeien; das Recht hierzu ſei in der 
Konfliktsperiode von der Regierung dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe beſtritten, es frage ſich, ob ſie jetzt ie dieſem 
Standpunkt bleibe. Geheimer Rath v. Keudell ers 
klärte, die Annahme des Antrages würde der Regie⸗ 
rung unerwünſcht ſein, da ja bei andern ähnlichen Po⸗ 
ſitionen ähnliche Titeleintheilungen vom Hauſe nicht 
beliebt würden. Abg. Stavenhagen: der Antrag 
erſcheine kleinlich gegenüber den großen Summen, die 
anderwärts unter einen Titel zuſammengefaßt ſeien. 
Daß Virements vorgekommen, ſei nicht einmal be⸗ 
hauptet, ex halte ſie auch für unzuläſſig, wenn alle 
dieſe Beſoldungen in einem Titel bewilligt würden. 
Abg. Löwe: überall könne man das gleiche Prinzip 
freilich noch nicht durchführen, aber das hindere doch 
nicht hier den Anfang zu machen. Die Politik des 
Miniſterpräſidenten ſei durch die Geſandten ſehr man⸗ 
gelhaft unterſtützt worden. Telegraph und Kommuni⸗ 
kationsmittel hätten die Frage der Nothwendigkeit der 
Geſandſchaften in eine audere Lage gebracht. Er halte 
das Geſandtenweſen für überlebt. Der, norddeutſche 
Bund mache überdies in den daran betheiligten Stag⸗ 
ten die Geſandſchaften überflüssig. daher ſei gerade 
hier die Bewilligung nur im Extraordinarium noth- 
wendig. Abg. v. Flottwell: die verlangte Speziali⸗ 
ſirung des Etats ſei ein Hauptgrund des langjährigen 
Konfliktes. v. Bismarck ſei aus der Schule des Ge⸗ 
ſandſchaftsweſens hervorgegangen. Abg. Jung hält 
die Geſandten vorläufig noch für nöthig, will alſo die 
Erhöhungen für die 5 1 5 Geſandſchaften bewilligen, 
nicht aber die der Geſandten in den deutſchen Klein⸗ 
ſtaaten, von denen viele eingehen können. v Vincke⸗ 
Hagen (gegen Löwe): Die Geſandten in Wien, Flo⸗ 
renz und Paris hätten in der jüngſten Periode 0 
ſehr bewährt; die prinzipielle Polemik gegen die Ge⸗ 
ſaudſchaften an ſich ſei Zukunftspolitik; was den nord⸗ 
deutſchen Bund angehe, ſo werde dahin zu ſtreben ſein, 
daß die Geſandſchaften innerhalb deſſelben wegſielen, 
bis dahin aber habe man die Geſandten bei den Hö⸗ 
fen Nord- und Süddeutſchlands doppelt nöthig, um 
die erſteren feſtzuhalten, die anderen heranzuziehen. 
Das Beiſpiel des Herrn Victor v. Strauß beweiſe, 
daß in der diplomatiſchen Ueberwachung des bückebur⸗ 
Poder Hofes zu wenig geſchehen ſei. Die allgemeine 


ebatte über den Theil der Geſandſchaftsbeſoldungen 


hierauf geſchloſſen und der Hoverbeckſche An⸗ 
trag, die Zerlegung des Titels in Einzeltitel für die 
einzelnen Geſandtſchaften betreffend, mit 157 gegen 102 
Stimmen abgelehnt. Da 
Von den einzelnen Geſandſchaften giebt die Er⸗ 
höhung um 4000 Thaler bei Darmſtadt Veranlaſſung 
ur Debatte. Waldeck widerſpricht den Erhöhungen 
ei den Geſandſchaften in den Staaten des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und deshalb auch bei dieſer, weil Darm⸗ 
ſtadt halb zu Nord⸗, halb zu Süddeutſchland gehöre. 
v. Vincke Hagen): gerade die beſonders ſchwierige 


wurde 


Lage Darmſtadts motivire den Antrag, der dortigen 
Geſandtſchaft eine angemeſſene Stellung zu ge en. 
Abg. v. Carlowitz ſpricht gegen, v. Bunſen für die 
Bewilligung, welche dann erfolgt. — Die folgenden 
Poſitionen dieſes Titels werden ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. Abgeordneter v. Hoverbeck beanftandet 
den Geſandten in Oldenburg, den Tweſten befürwor⸗ 
tet, weil gerade in dieſem Jahr Geſandte an den nord⸗ 
deutſchen Höfen beſonders nöthig ſeien. Waldeck: 

ür den befreundeten Oldenburger Hof reiche der 

amburgiſche Geſandte aus, da von dieſem Hofe keine 

efahr drohe. Graf Schwerin: ein neuer Geſandt⸗ 


chaftspoſten ſei der oldenburgiſche nicht, und zwiſchen 
Keen und Oldenburg ſchweben mancherlei Verhand⸗ 


lungen, welche die Geſandſchaft in Oldenburg als noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſen. Die Poſition wird genehmigt, 
ebenſo die übrigen Poſitionen dieſes Titels. 

Ein Antrag des Abg. Harkoxt auf die Reor⸗ 
ganiſation des Konfularweſens wurde ange⸗ 
nommen; die folgenden Poſitionen im Etat des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums wurden darauf ſämmt⸗ 
lich ohne Debatte angenommen. — Unter dem 
Vorſitz des Bizepräſidenen Stavenhagen wurde nun⸗ 
mehr zur Beratbung des Etats des Finanzmi⸗ 
niſteriums Mi Eine Debatte erhob ſich 
erſt bei Kap. III., Titel 2 „Zuſchuß zur Verzinſung 
und Tilgung vom Staate nicht übernommener Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalſchulden“; in dieſem Titel iſt 
nämlich eine ie von 6700 Thlr. für die Schul⸗ 
den der Stifter Merſeburg und Naumburg 
einbegriffen. Abg. Dr. Eberty beantragte die Strei⸗ 
chung derſelben und motivirte dieſen Antrag durch eine 
längere juriſtiſche Ausführung; an der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich die Abgg. Graf Schwerin, v. Carlowitz und 
Richter; die Poſition wurde ſchließlich vom Hauſe ge⸗ 
nehmigt. — Bei Kap. IV. Titel 5 Wartegelder für 
Civilbeamte) interpellirte Abg. Duncker wegen der 
angeblichen Verwendung des früheren Berliner Poli⸗ 
zeidirektors Geh. Neg.-Ratb Stieber in der Civilver⸗ 
waltung von Hannover; der Regierungskommiſſar 
Mölle erklärte, daß über eine ſolche im Reſſort des 
s migiſteriums nichts bekannt ſei. — Nachdem die 
echs Titel des Kap. IV. genehmigt, wurde im Hauſe 
Des war 3 Uhr geworden — der Wunſch nach Ver⸗ 
tagung laut; der Präſident gab demſelben nach: es 
wird mit der Vorberathung des Staatshaushalts am 
Dienſtag 10 Uhr fortgefahren werden. — Nächſte 
Sitzung Montag Nachmittags 1 Uhr; Tagesord⸗ 
bericht Grundſteuer⸗Regulirungskoſten und Petitions⸗ 

icht. 


Zur Situation. 


„Einige Blätter enthalten die Mittheilung, daß 
der König Georg bereits — ernannt habe, 
um mit Preußen wegen ſeiner Anſprüche auf hanno⸗ 
verſche Domänen und Privatgüter zu unterhaudeln. 
Wie es ſich mit dieſer Ornennung verhält, muß dahin⸗ 
geftellt bleiben, wenn aber daran die Folgerung geknüpft 
wird, daß bereits Verhandlungen ſtattgefunden hätten, 
ſo können wir dies für unbegründet erklären. Wir 
genden nicht, daß die preußiſche Regierung eher auf 

erhandlungen eingehen wird, als bis der König Ge⸗ 
org die hannoverſchen Offiziere ihres Fahneneides ent⸗ 
bunden hat.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 24. November. Wie 
die „Zeidl. Corrſpd.“ und die „Kreuzztg.“ melden, hat 
die Regierung beſchloſſen, den Antrag des Abg. Baron 
v. Vaerſt auf Bewilligung eines Pauſchquankums für 
den Militäretat als entſchieden unannehmbar zu be⸗ 
zeichnen. Die Regierung erkennt in einer ſolchen pro⸗ 
viſoriſchen Bewilligung den Weg zu einem neuen Con⸗ 
flict. In Bezug auf die Dotationsfrage hört man, daß 
die Regierung in dem Geſetze Namen von Heerführern 
nicht nennen laſſen will. In Abgeordnetenkreiſen eircu⸗ 
die Nachricht, daß Graf Bismarck vor etwa 8 Tagen 
ſeine Entlaſſung eingereicht, daß der König dieſelbe in⸗ 
deß nicht angenommen habe. Eine Cabinetsordre 
des Königs fordert die hannöverſchen Offiziere 
auf, bis zum 1. Januar 1867 ein Penſionsgeſuch 
oder ein Anſtellungsgeſuch einzureichen. Eine 
Bekanntmachung des General = Goperneurs fügt 
hinzu, die hann. Offiziere hätten ihre Eidesentbindung 
von dem König Georg ſelbſt nachzufuchen und Ueber⸗ 
tretende Ausſicht auf ſofortiges Placement. In Be⸗ 
treff derjenigen, welche keinen der beiden Vorſchläge 
annehmen wollten, bleibe es der Königlichen Beſchluß⸗ 
nahme vorbehalten, ob die Zahlung des Soldes fort⸗ 
dauern ſolle, für welche auf Grund der Capitulation 
nicht über den nächſten Januar Verpflichtung vorliege. 


— Den 25. November. Die Konferenzen wegen 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung beginnen a. 15 

ezember. — Der „Staatsanz“ enthält folgende halb⸗ 
amtliche Note: „Bekanntlich hat der vormalige ban- 
noverſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Platen, unter dem 3. d. M. aus Hietzing bei 
Wien ein Cirkular an die vormals hannoverſchen Kon⸗ 
f Se 5 
chäfte fortzuführen. Inzwiſchen find dieſe Konſuln be⸗ 
reits von der preußischen Wege g g 
Geſchäfte ſind den preu 
dies iſt durch das preußiſche General - Gouvernement 
in 
kannt gemacht und in den Staaten find alle Einlei⸗ 
tungen getroffen, um das Exequatur der vormaligen 
hannoverſchen Konſuln einzuziehen. Bei dieſer Lage 


der Sache iſt das obengedachte Cirkular des Grafen 
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\ . 0 { den, ſowie au 
worin er dieſe auffordert, ihre Amtsge⸗ 


fat u wirkungslos. Gleichwohl halten wir es nicht 
ür überflüſſig, noch beſonders darauf aufmerkſam zu 
machen, daß alle Amtshandlungen vormaliger hanno⸗ 
verſcher Konſuln ungültig ſind, daß alſo, wenn Rehder 
und Schiffer ſich noch jetzt an ſelbige wenden, ſie die 
4 5 5 hervorgehenden rechtlichen Nachtheile ſich ſelbſt 
eizumeſſen haben, und daß ihre betreffenden Angele⸗ 
genheiten, Schiffspapiere und Rechtsverhältniſſe über⸗ 
haupt nur durch die preußiſchen Konſuln beſorgt wer⸗ 
den können.“ 5 

Die „Koburger Ztg.“ vecöffentlich den dem Kobur⸗ 
Landtage vorgelegten Vertrag zwiſchen dem Könige von 
Preußen und dem Herzog von Koburg⸗Gotha, betref⸗ 
fend die Staalsforſten im Kreiſe Schmalkalden. 

Hannover. [Wer trägt Schuld an der An⸗ 
nexion ?] Ein Geiſtlicher hat herausgebracht, daß das 
Nichtglauben an den Teufel das politiſche Schickſal 

annovers verſchuldet habe. Er ſchreibt der Hengſten⸗ 
ſerg'ſchen Kirchenzeitung: „Die erwerfung des treff⸗ 
lichen neuen Katechismus, die dem Kirchenregiment 
abgedrungene Vorſynode mit ihren zahlreichen den ent⸗ 
ſchiedenſten Unglauben nicht verhehlenden Gliedern, 
das aus dieſer Vorſynode hervorgegangene neue Tauf⸗ 
formular als offenbare Conceſſion für den Unglauben, 
namentlich die Leugnung der ſchriftmäßigen Lehre vom 
Teufel, auch ganz abgeſehen von dem leider hier wie 
überall weit verbreiteten Verderben und feinen ge⸗ 
wöhnlichen Ausbrüchen, lag als ein Bann auf der 
hannoverſchen Landeskirche. Der Herr müßte nicht 
beilig und gerecht ſein, wenn er das Alles an uns 
nicht hätte heimſuchen ſollen ꝛc.“ 18 

Dresden, Der ruſſiſche Geſandte iſt abberu⸗ 

fen, der ſchwediſche hat ſeine Kreditive zurückgefordert. 

O erreich. Ein öſterreichiſches Schiff iſt nach 
Civita⸗ Vecchia 1 Schutz der öſterr. Nationalen ab⸗ 
egangen, falls Unruhen im Kirchenſtaate ftattfinden 
ollten. 

Frankceich Nach glaubwürdigen Berichten be⸗ 
ſteht zwiſchen dem Kaiſer und dem König Victor Ema⸗ 
nuel vollkommenes Einverſtändniß in Bezug auf die 
Aufrechthaltung der weltlichen Macht des Papſtes. Die 

iſſion des Generals Fleury nach Florenz ſoll daher 
mehr die Einwirkung auf die verantwortlichen Räthe 


des Königs zum Zwecke haben. Herr Nigra, der 
es hier an Verſuchen, das Tuilerien⸗Kabinet über 
die Intentionen der italieniſchen Regierung zu beru⸗ 


higen, nicht fehlen läßt, erklärte, daß das römiſche 
National⸗Comite den aus Florenz ergangenen Weiſun⸗ 
gen unbedingt nachkommen werde. Dagegen würde 
vielleicht die ultramontane Partei ſofort nach dem Ab⸗ 
lune des franzöſiſchen Okkupationsheeres aus Rom 
Inruhen hervorrufen, um jo im letzten Augenblicke 
die Einſchiffung der Truppen in Civitavecchia noch 


rückgängig zu machen. Herr Nigra glaubt, daß ent⸗ 
ſchiedene Pie n nöthig ſein würden 5 die 


Ruhe in Rom aufrecht zu erhalten. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Mexiko weiſen noch allerlei Widerſprüche auf, 
ſowohl in den Thatſachen ſelbſt, wie in den Zeitanga⸗ 
ben. Der „Etendard“, der bekanntlich Mittheilungen 
aus dem Miniſterium des Innern erhält, berichtet über 
die neueſte mexikaniſche Poſt: „Die Nachrichten aus 
Mexiko bis zum 9. Oktober melden, daß der Kaiſer 
Maximilian plötzlich abgereiſt ſei, nachdem er für den 
21. eine Reiſe nach Veracruz angekündigt habe, und 
daß der Marſchall Bazaine, der am 3. dem General 
Caſtelnau entgegen gereiſt, am 9. Morgens nach Me⸗ 
x lo n ſei, ohne daß er den Adjutanten 
des Kaiſers Napoleon geſprochen hatte. Da die Poſt 
am 9. Mexiko verlaſſen, jo willen wir nichts Weite⸗ 
res. Aber die Briefe, welchen wir dieſe Einzelheiten 
entnehmen, ſprechen weder von einer Abdankung, noch 
von einer Regentſchaft. Es iſt dabei zu bemerken, 
daß die Briefe aus Mexiko und Veracruz, welche nei: 
rere Blätter veröffentlicht haben, durch unſere Nachri 

ten eher entkräftet, als beſtätigt werden, weil ſie das 
Datum des 21. Oktober als den Tag der Abreiſe an⸗ 
eben, während dieſelbe bereits am 9. bekannt war. 
Wie dem auch ſein mag, die Ungewißheit über dieſe 
Vorfälle wird durch die Poſt, welche am 29. d. Mts. 
aus Veracruz eintrifft, vollſtändig gehoben werden.“ 
Nach der Korreſpondenz Haves dürfte ſich die Newyor⸗ 
ker Depeſche, welche die Abdankung Maximilians und 
deſſen Ankunft in Veracruz anzeigte beſtätigen. Wie 
der „Independance“ von hier geſchrieben wird, iſt die 
Abdankung und Abreiſe Maximilians dieſen Morgen 
nun auch direkt aus Mexiko beſtätigt worden. ie 
Einzelnheiten fehlen allerdings noch, doch iſt alle Welt 
darüber einig, daß Maximilian nicht aus Vergeruz 
nach der Hauptſtadt zurückkehren wird, alſo ſeine Miſ⸗ 
fion zu Ende iſt. Die Franzöſiſchen Friſeure, Klein⸗ 
7 ſcheinen Mexiko ſchon 


händler und 3 0 
vor Max in Maſſe verlaſſen zu haben. Mit der „Im⸗ 
peratrice Eugenie“ trafen am 19. in St. Nazaire 341 
Paſſagiere aus Mexiko ein. — Der Biſchof von Ver⸗ 
ailles, der bisher für ſehr gemäßigt galt, hat durch 
einen ſoeben erlaſſenen Hirtenbrief 0 re daß er an 
bigottem Eifer feinen Kollegen von Orleans, Partier 
u. ſ. w. nicht nachſteht. Indem er die ernſten Gefah⸗ 
ren ſchildert, welche den päpſtlichen Stuhl bedrohen 
und dabei einen Blick auf die allgemeine Aufregung 
wirft, in der 25 jetzt Regierungen und Völker befin⸗ 

das Unheil, das von allen Seiten und 
in jeder Geſtalt auf die Menſchheit hereinbreche, be⸗ 


klagt er tief, daß dem heiligen Vater von Seiten der 


„Regierung entlaſſen; ihre 
iſchen Konſuln übertragen; g ö lebe fich beit 
ten, ruft er aus, ſo würde ſich ein neuer heiliger 
Hannover zur Nachachtung aller Betheiligten be⸗ Fre ! 


katholiſchen Chriftenheit nicht wirkſamer geholfen werde. 
Wäre der Glauben noch ſo ſtark wie zu andern Zei⸗ 
Kreuzzug bilden, um die Verwegenen zu vernichten, die 
das Erbgut Petri zu zerſtören ſich verſchworen. End⸗ 
lich werden diejenigen ſelig geprieſen, die der päpſt⸗ 
lichen Armee Soldaten geliefert haben, dem beiligen 
Vater reichliche Gaben ſpenden u. ſ. w. 


„— In Folge der häufigen Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgern und Soldaten, wobei letztere gewöhnlich von 
ihren Seiten⸗Gewehren Gebrauch machen, hat der 
Kriegsminiſter die Corps⸗Commandanten aufgefordert, 
ihren Untergebenen begreiflich machen, „daß das Tra⸗ 
fir der Waffe außer Dienſt nur eine Auszeichnung 
ür ſie ſei. Sie den Bürgern gegenüber in Schläge⸗ 
reien zu gebrauchen, ſei nicht allein Luna tviotiich, ſon⸗ 
dern auch feig, und er verbiete deßhalb den Soldaten 
aufs ftrengfte, davon Gebrauch zu machen.“ t 

— Nun können auch die offiziöſen Blätter die Ka⸗ 
taſtrophe in Mexiko nicht länger in Abrede ſtellen. 
Das bier angelangte offizielle Blatt der mexikaniſchen 
Regierung zeigte am 20, Oktober an: „Seine Maſe⸗ 
ſtät der Kaiſer reiſt übermorgen nach Orizaba, wo 
derſelbe einige Zeit bleiben wird, um ſich nahe bei dem 
Hafenplatze Vera⸗ Cruz und im Bereiche der außeror⸗ 
dentlichen Poſten zu befinden, welche von Europa er⸗ 
wartet werden, wie auch, zu verſuchen, ob der Luft⸗ 
wechſel nicht dem Wechſelſteber Einhalt thut, woran 
Se. Majeſtät ſeit einiger Zeit leldet. Der Handels⸗ 
miniſter und ein Theil des Hofes begleitet Se. Ma⸗ 
jeſtät.“ So die amtliche Beſtätigung der Abreiſe von 
Nexiko. Die Ankunft des Generals Caſtelnau und 
die entſchiedene Haltung der Vereinigten Statten wer⸗ 
den hier als Gründe für dieſen kurzen Entſchluß ange⸗ 
ſehen. Die „France“ bringt zur Entſchuldigung Ma⸗ 
rimilians bei, daß er wenigſtens noch vor ſeinem Ab⸗ 
zuge den Marſchall Bazaine mit ſeinen Vollmachten 
betraut habe; es ſcheine dies zwar noch keine eigent⸗ 
liche Thronentſagung ſein zu ſollen, beweiſe jedoch, daß 
der Schritt mehr zu bedeuten habe, als der mexikani⸗ 
ſche Staats = Anzeiger zugebe. Schließlich geſteht auch 
die „France“ zu, daß die Abreiſe des Kaiſers nach Eu⸗ 
ropa in dieſem Augenblicke höchſt wahrſcheinlich ſchon 
eine vollbrachte Thatſache ‚jet. — Unklar iſt übrigens 
noch die Haltung der Vereinigten Staaten. Soll Ge⸗ 
neral Sherman mit bewaffneter Hand die Republik 
herſtellen oder blos die Ereigniſſe im Auge behalten 
und ſeinen Einfluß verwenden, damit zwiſchen Juarez 
und Ortega Friede geſtiftet und ein gemeinſames, 
wohlgeordnetes Vorgehen erzielt werde? Feſt ſteht 
nur, daß Sherman am 10. November Newyork an 
Bord der „Susquehannah“ mit dem bei Juarez be⸗ 
glaubigten amerikaniſchen Geſandten Campbell verlaſſen 
bat; ob er nach Vera⸗Cruz oder nach Tampico, was 
wahrſcheinlicher iſt, weil ſich dieſer Hafenplatz in den 
Händen der Republikaner befindet, oder 4 — er ge⸗ 
hen will, iſt noch ee Hat die franzöſiſche 
Regierung, wie von gewiſſer Seite ja behauptet wird 
mit der amerikaniſchen Regierung noch gar kein Ab- 
kommen getroffen, ſo muß ſie allerdings auf große 
Schwierigkeiten gefaßt ſein. Es iſt kaum ein anderer 


Ausweg für ſie denkbar, als der, Amerika's Bermitte⸗ 


lung zu einer Verſtändigung mit Juarez anzuſuchen. 
— Daß das Gerücht, die Franzoſen hätten Contreor⸗ 
dre und ſollten in Mexiko bleiben, nicht begründet iſt, 
lehrt die Thatſache, daß in den franzöſiſchen Häfen 
die Vorbereitungen zur Heimholung des Expeditions⸗ 
Korps eifrig fortdauern. Der „Souverain“ nimmt 
Lebensmittel für 1700 Haun ein auf drei Mongte, der 
„Maſſena“ für 1500 Mann ein. Der „Patrie“ zu⸗ 
folge beträgt die Zahl der nach Mexiko beſtimmten 
Schiffe 12 Transportdampfer und 8 zum Transport 
hergerichtete Linienſchiffe und Fregatten. Sie würden 
erſt Anfangs Be er nach Eintreffen der uächſten 
mexikaniſchen Poſt abfahren. 
Nuß and. Die Feſtlichkeiten in Petersburg ſind 
vorüber, und die zur Vermählungsfeier gekommenen 
hohen Gäſte wie auch die Deputationen verlaſſen nach 
und nach die Hauptſtadt. Von den fremden fürſt⸗ 
lichen Gäſten hat der Kronprinz von Preußen den an⸗ 
enehmſten und bleibendſten Eindruck gemacht. Die 
ürſtin L. eine bejahrte, ſehr angeſehene Dame von 
der altruſſiſchen Partei, äußerte in Geſellſchaft der 
höchſten Ariſtokratie; „Man wird in der Nähe des 
künftigen Preußenkönigs wieder jung und glaubt ſich 
im Frühlinge.“ Ein Compliment, das deswegen an⸗ 
zuerkennen iſt, weil es von einer ſtrengen Ruſſin in 
mitten ihrer Landsleute laut und offen ausgeſprochen 
murde. — Wie man im Weſten von einer engeren 
Allianz unſeres Cabinets mit Preußen fabelt, um dort 
Aufregung zu bewirken, hat man hier, wahrſcheinlich 
in derſelden Abſicht, das Gerücht ausgeſtreut, daß 
Preußen mit Frankreich und England ein Schug- u 
rutzbündniß gegenüber Rußland geſchloſſen babe. 
Jetzt iſt man darüber allgemein beruhigt und ſieht 
mit ſtiller Erwartung den Neuerungen in unſerem 
Verwaltungsweſen, dem bedeutende Reformen nahe 
bevorſtehen ſollen, entgegen. 
Gri chenland. Nachrichten aus Athen v. 17. 
d. melden aus Kandia, daß die Stellung der Chriſten 
bei Askyphos von Muſtapha Paſcha noch nicht ange⸗ 
griffen worden ſei Bei Gonia hatte ein Gefecht ſta 
P Im Pyräus wurden mehrere Zöglinge Na 
ilitärſchnle verhaftet, als ſie ſich heimlich Ben True 
entfernen wollten. Alle disponibeln griechiſchet Die 
pen ſind an der türkiſchen Grenze onfen achte 0 le 
griechiſche Regierung hat an die Schutunen d aber⸗ 
mals eine Note gerichtet, in welcher JE 12 le von 
den Türken in Kandien außgelibten reuel proteſtirt. 
— Die Regierung bat die Anfertigung — 100,000 
Paar Schuhen angeordnet. Aus Frankreich werden 
40,000 Gewehre erwartet. 
Provinzielles. 
Marienwerder den 22. Novbr. Geſtern fand 
hier eine von Herren Ober⸗Staatsanwalt v. Grävenitz 
und Bürgermeiſter Orlovius im Auftrage des Ber⸗ 
liner „Centraloereins zur Unterſtützung der Invaliden 
aus dem jüngſten Kriege“ berufene Verſammlung von 


etwa 20 bieſigen Einwohnern ftatt, in welcher ein Lo⸗ 
kalverein für den gedachten Zweck hier begründet und 

h Au ug exwählt 
Der Letztere wird mit dem hieſigen reiſe, der 
am 26. d. M. auf dem Kreistage denſelben Gegenſtand 
berathen wird, eine Vereinigung herbeizuführen ſuchen. 
— Geftern ift die fliegende Fähre bei Kurzebrack ab⸗ 
genommen worden. Der Traject findet Zu Kahn ſtatt 
ehen daher eine halbe Stunde früher 
ab, als ſonſt. — Heute hatten wir einen ſtarken Schnee⸗ 
Ir und gelinden Froſt, jo daß wir augenblicklich die 


ein proviſoriſcher geſchäftsführender Ausf 


wurde 


und die Poſten 


chönſte Schlittbahn haben. 
—— 


Lokales. 

— Kommerzielles. Die Königl. Direction der Oſtbahn 
hat der Handelskammer abermals nachſtehende Bekannt⸗ 
machung, da dieſelbe bis jetzt noch nicht genügend beachtet 
worden ift, behufs allgemeiner Kenntnißnahme zugeſchickt. 
Die Bekanntmachung lautet: „Um bei dem gegenwärtigen 
ſtarken Güterverkehr den Anforderungen des Publikums auf 
Geſtellung don Wagen ſo weit als möglich entjpreden zu 
können, müſſen wir mit Nachdruck darauf halten, daß die 
Beladung reſp. Entladung der Wagen ohne Ausnahme in ; 
nerhalb der reglemenismäßigen Friſt erfolgt. 

Im Intereffe des Verkehrs erſuchen wir das betheiligte 
Publikum, die Verwaltung ihren Maßnahmen nach Kräften 
zu unterſtüzen. Sonſt gern bereit, Rückſichten der Billigkeit 
walten zu laſſen, ſind wir zur Erzielung einer raſchen Wa- 
gen. Circulation genöthigt, bei Ueberſchreitung jener Friſt mit 
größerer Strenge Wagenſtands. Geld reſp. Lagergeld berech 
nen zu laſſen. 

Bromberg, den 22. Oktober 1866.“ ö 

— Zam Gſtvahnverkehr. Auf Bahnhof Thorn find aus 
Polen im Ottober er Guter (Gewicht in Pfunden) eingegan 
en: 21,496 Roggen, 68,399 Weizen, 17,413 Wolle, 8625 

aviar, 182.600 Kalk, 98 13 Kubhaare, 743 Federn, 241 
Boullion, 541,532 Kohlen, 14,501 Felle, 883 Kartoffeln, 
2320 Hausgeräth, 1294 Borſten, 1825 grobe Eiſenwaare, 
132 Pelze, 905 Hopfen ꝛc. 

— Per Craject über die Weichſel findet ſeit dem 22. 
d. in folgender Weiſe ſtatt: Bei TerespolCulm per Kahn 
bei Tag und Nacht; bei Warlubien-Graudenz ebenſo; bei 
Czerwinsk- Marienwerder desgleichen. 

—— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Landwirthichaftliches. Frankreich. Man verlangt 
die ee Meeren hohen Tarifſätze der Eisenbahnen 
für die Producte der Landwirthſchaft und für die Dünger- 
materialien, Verminderung der zu hohen Abgaben auf Wein 
und Schlachtvieh beim Eingang in die Städte, wodurch die 
Conſumtion beſchränkt und der Preis herabgedrückt wird. 
Herabietzung der übermäßig hohen Steuern welche bei Ueber. 
tragung des Eigenthums von Grund ſtücken unter dem Na. 
men Enzegiſterment erhoben wird, die Vermehrung von An- 
ſtalten für den höheren landwirthſchaftlichen Unterricht, und 
endlich eine Reviſion des Kataſters und den Erlaß eines Ge- 
ſeßes für die Conſolidation des zerſtückelten Grundbeſizes. 
Bekanntlich war ſeit alten Zeiten in Frankreich neben dem 
großen Grundbeſitz ein kleiner vorhanden, den man erhalten 
will, der zur Zelt aber durch die zu große Zerbröckelung in 
zu kleine Pareellen feinen Bebauer nicht mehr ernährt. 

— Der Samenwechſel beim Kartoſfelbau. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt in Worms hat in dieſem Jahre eine 
Reihe von Verſuchen anftelien. lofjen über den Einfluß des 
Samenwechſels beim Kartoffelbau. Dieſelben haben als Re · 
ſultat ergeben, daß der Wechſel der Setzkartoffeln hinfichtlich 
einer und derſelb en Sorte nicht nur eine beträchtliche Ertrags. 
erhöhung, ſondern auch eine weſentliche Verbeſſerung der 
Qualität zur Folge hatte. Der ziemlich langen Verſuchsreihe, 
welche in den „Berichten über Ackerbau“ zur Mittheilung 
kommt, entnehmen wir Folgendes als beſonders beachtens. 
werth. Herr Julius Schmidt vom Hahnhof führt aus, daß 
er ſeit 17 Jahren die blaue Peruvianer Kartoffel angebaut 
habe, da aber dieſelbe ſeit einer Reihe von Jahren mehr und 
mehr in ihrem Maſſenertrage, wie auch in ihrer Oualitat zu- 
rückgekommen fei, jo habe er fi 2 Cenmner derſe ben Sorte 
von einem befreundeten Landwirhe Schleſiens kommen laſſen, 
dieſelben habe er zu gleicher Zeit auf ein und daſſelbe Feld 
ſetzen laſſen, auf welchem auch von ſeinen eigenen in ſich 
fortgezüchteten blauen Peruvianern angepflanzt worden ſeien. 
Bei der jüngſthin ſtattgehabten Ernte habe es ſich nun erge- 
ben, daß die blauen Peruvianer aus Schleſien den Ertrag 
der eigenen blauen Peruvianer um ¼ übertroffen hätten und 
auch nahezu um 1'/, Procent Stärkemehl mehr beſäßen. 

— Verſicherungsweſen. „Wir erfahren, daß die Lebens 
verſicherungs⸗ Geſellſcaft „Nordſtern“ in Berlin, welche be- 
Tanntlic von den hervorragendſten Finanz- Männern Berlins: 
dem Bankpräſidenten von Dechend, Freiherrn von der Heydt, 
den Bankiers Bleichröder, Krauſe, Nendelsſohn, Plaut und 
andern geachteten Männern gegründet iſt, in der nächſten 
Zeit ihre Thätigkeit beginnen wird, und daß die Direction 
dieſer Geſellſchaft jetz Meldungen zu Haupt. und Special 
Agenturen entgegen nimmt.“ 5 

— Lotterie. Die „Dei. Stg.“ ſchreibt: Unſere Leſer 
werden ſich erinnern, daß jüngſt eine neue Eutſcheiduug vom 
Ober- Tribunal gefällt worden, welche für das Lotterie 
ſpielende Publikum von größter Wichtigkeit iſt. Der 
höchſte Gerichtshof hat bekannt ich den Rechtsgrundſatz ange 
nommen, daß fämmtliche Mir pieler an einem Looſe gewinn. 
berechtigt ſind, wenn einer nur von ihnen die folgenden 
Klaſſen bezabit, die Uebrigen aber ſich mit der Zahlung zur 
I. Klaſſe begnügen. 

Es wird hiernach Sache jedes Einzelnen fein die Gut. 
willigteit ſeines M-tfpielers am Looſe vor Ankauf deſſelben 
feſtzuſtellen, denn es könnte leicht einem böswilligen Zahler 
einfallen, das Lotteriegeld für II. III. und IV. Klaſſe nicht 
berichtigen zu wollen, und nur im Gewinnfalle feinen Antheil 
zu verclamiten, der ihm nolens volens von feinem ehe ma: 
ligen Muſpieler auch bezahlt werden müßte. 


fernt 


Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht das Bequeme 
des Alleinſpielens bei den Verkäufern der Antheilloſe uner- 
wähnt laſſen, bei welchen jeder mit der ihm beliebenden Summe, 
ſei es ein kleinerer oder größerer Betrag, ſich am Lotterie · 
ſpiele betheuigen kann. Wendet man ſich dabei an ein re 
elles achtungswerthes Haus, ſo kann man verſichert fein, al. 
ler Sorge um Einkaſſiren der Gelder von den 
Mitſpielern, Verſäumniß des Erneuerungstermines, Ver- 
fallen der Gewinngelder und anderer Unannehmlichkeiten 
mehr, überhoben zu ſein. 

Wenn wir ſchließlich auf die in dieſem Induſtriezweige 
hervorragende Staats. Eff een. Handlung des Herrn M. Meyer 
in Stettin hinweiſen, ſo glauben wir manchem unſerer Leſer 
einen Dienſt geleiſtet zu haben Dieſes Lorterie-Gefhäft 
zeichnet ſich nicht nur duch Präciſion und Reellität vor vie. 
len anderen aus, und iſt in den weiteſten Kreiſen, wie auch 
hier ſeit Jahren rühmlichſt bekannt, ſondern das Debit des 
Herrn Meper iſt eines der glüchlichſten, indem faſt in jeder 
Lotterie Haupttreffer bei demſelben fallen. 

—— —— nz 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 25. November. Temp. Kalte — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll unter 0. 
Den 26. November. Temp Kälte — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll unter 0. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Die Bewobner der Neuftadt haben jeden. 
falls eben ſolche gerechte Anſprüche an eine richtig gehende 
Thurmuhr als die der Altſtadt. Kann die, mit dem Winde 
gehende Kirchthurmuhr der Neuſtadt nicht mehr reparirt, oder 
zu richtigem Gehen gebracht werden, fo möge fie ganz ent- 
werden, da das fuliche Schlagen und Zeigen der. 
ſelben viel Irrthum in den Wirthſchaften der die Neuſtadt 


Be wohnenden erzugt wird. 
Mehrere Winfädter. 
inferate. 


Bekanntmachung. 

Bon Dienitag den 27. d. M. ab wird das 
Marktſtandgeld durch den Gerbermeiſter Plantz 
von hier erhoben werden, da der bisherige Päch⸗ 
ter der Erhebung, Fuhrmann Kallmann Levy, 
feine vertragsmäßigen Verpflichtungen nicht nach- 
gekommen iſt. 

Zur Vermeidung von Nachtheilen fordern wir 


die Verkäufer auf, keinerlei Zahlungen an den Ley 


zu leiſten. 
Thorn, den 26. November 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 5. Dezember er. 
= Vormittags 11 Uhr 
ſoll ein Schlitten auf dem hieſigen Rathhaushofe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. November 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Bagatell Kommiſſion II. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 29. November 1866. 
Vormittags von 9 Uhr ab 

ſollen durch die hieſige Fortifikation nachſtehende 

Verkäufe au den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

Zahlung veranſtaltet werden: 

1) Auf dem Feſtungs⸗Bauhofe diverſe alte Ei⸗ 
ſentheile, Cementtonnen ꝛc. 

2) Auf der Bazar⸗Kämpe und dem linken Weich⸗ 
ſelufer zum ſofertigen Abtrieb eirca 20 Par- 
zellen Weidenſtrauch. (Beginn dieſes Verkaufs 
am Ausgange der Brücke über die deutſche 
Weichſel auf der Bazar⸗Kämpe.) 

3) an dem neuen Feſtungswerk bei Rudack eine 
Partie Cemeuttonnen. 

Die etwaigen Bedingungen werben den Kauf— 
luſtigen an O t und Stelle bekannt gemacht. 
Thorn, den 26. November 1866. 


Königliche Fortifikation. 
Morgen, Mitwoch den 28. d. Mts. 


es 


des Singvereins 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Entree à Perſon 7½ Sgr., an der Kaffe 10 
Sgr. Billets ſind in der Buchhandlungen der 
Herren Lambeck und Wallis, ſowie bei Hrn. 
Klapp zu haben. Kaſſenöffnung 7 Anfang 7 ¼ 

Uhr. Programme an der Kaſſe. 

Heute Abend Generalprobe. 

Der Vorſtand. 


r * 
Handwerkerverein. 
Am Donnerſtag d. M. d. 29. Abds. 8 Uhr 
general-Uerſammlung 
zur Wahl des Vorſtandes pro 1867. 
Der Vorſtand. 

Kal. Preuß. Collerie⸗Cooſe 
zur bevorſtehenden I. Kl. am 9. u. 10. Januar k. J. 
1, 16 rtl., / 8 rtl., ½ 4 rtl., % 2 rtl., 

Ye 1 rtl., Use 15 Sgr., —⁴ 77 Sgr. 
verkauft und verſendet alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages Wolff H. Kalischer. 

440. Breiteſtr. 440. 
Den geehrten Herrſchaften Thorns 
2 und Umgegend erlaube ich mir zum 
bevorſtehenden Geſindeumzugs-Termin 
(Neujahr!) als Geſinde⸗Vermiether mich beſtens 
zu empfehlen und auf rechtzeitige Beſtellung auf⸗ 
merkſam zu machen. 
St. Makowski. 

2 Gr. Gerberſtraße Nr. 286. 

efrofeum bekannt als vorzüglich rein, 

5 notirt à Stof 7 Sgr. die 
Droguen- und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller Culmerſtr. 307. 

Weihnachts⸗Ausberkauf. 

Das Tuch“, Leinen⸗, Manufaktur- wie Herrn⸗ 
und Damengarderoben-Geſchäft empfiehlt eine 
große Auswahl 

Dubel Röcke ſchon von 6¼ —7 Thlr. 

Stoffhoſen " " 2—4 " 

Dubel⸗Mäntel und Jacken letztere ſchon 
von 1% Thlr. Auch empfehle ich eine Auswahl 
Muffen und Kragen in Biſam⸗Janotten um da⸗ 
mit zu räumen unter dem Koſtenpreis. 

Benno Friedländer in Thorn. 
Breiteſtraße Nro. 50 im Haufe des Herrn 
Dr. Lehmann. 

Bitte auf meine Firma genau zu achten. 

Soeben iſt erſchienen und zu haben bei Ernst 
RI in Thorn: f ; 

eumalısmus 

) und Lähmungen, 

deren wahre Natur, Urſachen und gründliche 
Heilung, 

mittelſt einer neuen vn Ve und unfehlbahren 
ethode. 

Leidenden jeden Grades, Geſchlechts und Alters 
empfohlen von Dr. Louitpold Reiner. 
Naumburg bei F. Regel. Preis br. 6 Sgr. 

Indem der Verfaſſer in klarer allgemein faß⸗ 
licher Weiſe überzeugend nachweiſt, wie ſehr 
man ſich bisher über den Sitz und das Weſen 
des Rheumatismus geirrt und daß aus dieſem 
Grunde auch alle bisher dagegen angewandten 
Mittel gar keinen, oder höchſtens nur vorüberge⸗ 
henden Erfolg haben konnten, giebt er zugleich in 
dieſer Schrift ein ſo einfaches als unfehlbares 
Heilverfahren an, welches allen Leidenden die 
ſicherſte Hülfe bietet. 

Colle forte liguide de Regard à Paris. 
à Flasche 5 Sgr. 
Weiher flüffiger Leim von vorzüglicher Bin⸗ 
dekraft. 

Es iſt das Beſte, was bis jetzt in den Han⸗ 
del kam, um Holz- und Pappgegenſtände u. ſ. w. 
auf kaltem Wege dauerhaft zu leimen. 

Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend 
bei D. G. Guksch. 

Als Schneiderin oder Nätherin ſucht ein 
Engagement 

5 Ottilie Schultz 
Schweizerhäuschen auf der Bazarkämpe. 
r Als Pianoforte Stimmer empfiehlt 
ſich für Stadt und Umgegend Geſang⸗ 
lehrer f C. Hane. 

Adreſſen nimmt entgegen Klapp's Muſika⸗ 

lienhandlung. 


Sg 2500 Thaler 
8% werden zur erſten Stelle auf ein 
<=? 


Hi (e ſtädtiſches Grundſtück mit Garten⸗ 


5 
8 40000) land auf mehrere Jahre geſucht. Nä⸗ 
heres in der Exped. dieſes Blattes. 


. 


2 Am Sonntag den 
ren! 25. Novbr. it mir 
ein Stück ſchw. Sei⸗ 
denzeug verloren gegangen. 

Wer mir zur Wiedererlangung 
deſſelben verhilft, erhält Gr. Ger⸗ 
berſtr. 288,2 Tr., gute Belohnung. 


— 
— 


zer Zur Anfertigung von allerlei Ga⸗ 
lanterie⸗Arbeiten zu Weihnachts ⸗ Ge. 
ſchenken empfiehlt ſich Opfermann 
Neuſtadt 289. 


ä — En — — 
Lotterie⸗Anzeige. 

Zu den von Königl. Preuß. Regierung ge 
nehmigten Hannoverſchen Landes⸗Lotterien als: 
der 148. Hannoverſchen und 139. Osnabrücker 

Lotterie, 
deren Ziehungen in II. reſp. I. Claſſe bevorſtehen, 
find noch Looſe vorräthig 
in der Haupt⸗Colleetion von 


B. Magnus in Hannover. 


Proſpecte und Gewinnliſten werden auf Ver⸗ 
langen kranco überſandt und jede Auskunft be⸗ 
reitwillig ertheilt. 

cht 


E 
holländ. Möbel⸗Politur. 


Mittelſt dieſer ausgezeichneten, neuen Politur, 
nicht zu verwechſeln mit dem bisherigen Möbel⸗ 
wachs, kann man alle Möbel billig und mit ge⸗ 
ringer Mühe ſo glänzend herſtellen, daß ſie völlig 
neu polirt erſcheinen. N 

Dieſes praktiſche Erzeugniß in Flacon à 4 
Sgr. empfiehlt allen Hausfrauen aufs Beſte. 

D. G. Guksch. 

Beftes Petroleum à Quart 7 Sgr. 

Adolph Leetz. 


Schönes Weihnachtsgeſchenk! 
Für den Weihn achtstiſch empfehlen wir 
das eben in 7. Auflage erſchienene und bereits in 


36,000 Exemplaren verbreitete: 


Illuſtrirte Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, wie auch für die 
feinere Küche von 
i L. Kurth, 
Inhaber einer Koch-Lehr Anſtalt für junge Damen in Ber 
lin; früher Koch Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Putbus 2c. 
! und des Herrn von Maguns. 


Mit 105 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 
der Abbildung einer Küche im Königl. Schloſſe 
zu Berlin. 
Brochirt 12 Thlr. — Gebunden 2 Thlr. 
Es iſt dies das beſte, zweckmäßigſte 
und billigſte Buch, welches die betreffende Litera⸗ 
tur bis jetzt aufzuweiſen hat. 
Leipzig, Literariſches Inſtitut. 
Brillen, Pince⸗nez, Thermometer, Dpernguder 
u. ſ. w. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
W. Krantz, 
vis-à-vis dem Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler. 


Großer Ausverkauf! 
C. Danziger, Breiteſtraße neben Hrn. 
W. Sultan 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte den 
Ausverkauf feines reichhaltigen Lagers in wolle: 
neu und halbwollenen Kleiderſtoffen, in neueſten 
und eleganteften Deſſius, um total damit zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen Preiſen, und empfiehlt 
dieſe ſeltene Gelegenheit, gute und ſchöne wollene 
Stoffe zu ſo ſehr billigen Preiſen zu kaufen, der 

geneigten Beachtung. C. Danziger, 
neben Hru. W. Sultan. 


Brückenſtraße 


Der 
Ausverkauf 


von Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ Materialien 
beſondes 

Conto⸗ Bücher, 

Couverts, 

Zeichnen⸗Papiere 
aller Art u. ſ. w. ſindet zu bedeutend ermäßigten 


Preiſen nur noch 14 Tage ſtatt. 
Moritz Rosenthal. | 


jedes denkenden Menſchen, 
und der Seinigen Geſundheit. 
dieſe auch nicht immer einen erniten Charakter, 
ſten Feinde als „Lungenleiden, Hals Entzündung, 
ihren Urſprung finden. Jeder, ſelbſt der unweſegt 
erkläre daher allen catarrhaliſchen Erſcheinungen, 


dringen zu können, welche ſich durch 
dingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. 

Es befinden ſich Depots A 4 Sgr. per Pauget, 
hof bei L. Wienskowski. 


Petroleum 


7 Sgr. 


Eine Haupt⸗Aufgabe 


prima Quali⸗ 
tät à Quart 
Carl Kleemann, 

Brücken⸗Str. Nr. 16. 


Den höchft. Preis für alte Sachen zahlt Silbermann, 


Ein Stuhlſchlitten iſt zu verkaufen bei 

az Szwaycarska. ‘ 

Zu verauetionirende Möbles und andere Ges 

genſtände, von Werth, auch Waaren, werden von 
jetzt ab täglich angenommen und nächſter 


Auction 


zum Verkauf gebracht. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Fuorlgeſetzter Ausverkauf. 


Im Herm. Lilienthal'ſchen Locale were | 


den verſchiedene Winterſtoffe, fertige Herrenſachen, 
Damenmäntel, Muffen, Pelztragen, franzöſiſche 
Long-Shawls zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Beſtellungen auf Herrengarderobe werden ſchnell 
und aufs Billigſte ausgeführt. 
Eduard Grabe, 
Verwalter der Maſſe. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Die politiſche Neu⸗Geſtaltung von Nord⸗ 
Deutſchland im J ihre 1866. 
Mit 3 Karten (Aus Petermanas „Geographiſche 
Mittheilungen.“) 
Preis 10 Sgr. 


In der Weſtphäliſchen Eiſenwaarenhandlung 
von Rohleff & Comp. 

Brückenſtraße Nro. 20 
ſind einige Hundert Roßſchweife zu Schlittenge⸗ 
läuten, in allen Farben, billig zu haben. Auch 
werden ſolche paarweiſe abgegeben. 


ho (zuerkaul SE 
in Thorn an der Weichſel. 

Der ſtarke Schneefall ließ mich nicht am 20. 
d. M. den Termin pünktlich wahrnehmen. 

Die Herren Käufer bitte ich um Vergebung. 
Am 30. d 
Weichſel zum billigen Verkauf bereit. 

Von heute ab backe ich täglich Feinbrod, 
feines Landbrod, Hefenbrod, Gerſtenbrod und 
halbfeines Brod für 5 Sgr. ½ Pfund ſchwerer 
als früher. F. Senkpeil, Bäckermſtr. 
Brücdennraße Nr. 9. 


— ſ— 


. —ꝛ—ͤ—— — d T — 
Spielwerke. 
mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel, 
mit Himmelsſtimmen, mit Mondolinen, mit 
Expreſſion ze, ferner: 
Spieldofen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſoires, Cigarrentempel, Schweizerhäus⸗ 
chen, Photographiealbunms, Schreibzeuge, 
Eigarrenetuis, Tabaksdoſen, Nähtiſchchen, 
tanzende Puppen, alles mit Mnuſik. Stets 
das Neueſte empfiehlt 
J. II Heller in Bern. Franco. 
E Diefe Werke, die mit ihren liebli⸗ 
chen Tönen jedes Gemüth erheitern, ſollten 
in keinem Salon, und an keinem Kranken⸗ 
bette fehlen. Lager von fertigen Stücken. — 
Reparaturen. 
— 


M. bin ich den ganzen Tag an der 


und ganz beſonders des Familien Vaters, iſt wohl die Erhaltung ſeiner 
Bei Witterungswechſel ſind Erkältungen an der Tagesordnung: haben 
ſo verdient doch Erwäbnung, daß unſere gefährlich⸗ 
Schwindſucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen 
10 Huften greift die innern Organe an! Man 
als Huften, Heiſerkeit, ꝛkc. ſofort den Krieg und fu 

ſie durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit Hülfe 1 Beben zu A fer 
Zu dieſen letztern glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag 
ihr mehr als 25jähriges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbe— 


in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn- 


Am 13. Dezember d. J. 


Ziehung der 1. Claſſe der von der Staats-⸗Re⸗ 
gierung genehmigten Claſſen Lotterie. 


Größter Gewinn 100,000 Chir. 
ferner 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 
8000, 7000, 6000, 5000 c. 1 
1 Loos foftet 4 —— ach 2 Thlr., 1 viertel 


b. 
Amtliche Ziehungsliſten, Renovatjons-Looſe, 
ſo wie Gewinngelder werden prompt verſandt. 


Gebrüder Lilienfeld, 


Hamburg. 


W. Spiller. 
Würfelkohlen 
beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 
Sgr. pro Scheffel frei ias Haus, die Laſt und 
halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. 
Beſtellungen werden ſofort aas geführt. 
\ €. B. Dietrich. 
Herrenwinterfüielel 
mit Doppeljehlen, in anerkannter Güte empfiehlt 
J. S. Caro. Breiteſtraße 87. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 


Ziehung am 9. Jauuar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
find zu beziehen von dem Agenten 


Ernst Lambeck. 


Zum Weihnachts-Ausperkauf 


empfeh e ich ¼ Kleiderſtoffe, zu 5 6 und 7 Sgr. 
½ Ripſe und Poil de chevre zu 3½, 4 und 5 
Sgr. Tuche und Bukskings zu bedeutend berabge⸗ 
ſetzten Preiſen. W. Danziger, 
neben Wallis. 


N für Damen empfiehlt 
Helzichube "Hermann Kikan. 
Ich mache dem Thorner Publikum bekannt, 
daß von meinen Backwaaren, ſowie Bod und Sem⸗ 
mel täglich friſch zu haben ſind. Das feine Brod 
4 Pfd. 20 Loth, das gegerſtelte Brod 4 Pfd. 15 
Loth und das halbfeine 5 Pfd. 15 Loth zu haben 
bei N F. Senkpeil . 
u 1. „7 Bsellenftroße Nr 90. e Tee 
ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Baͤcker⸗ 
frage, Nr. 250% tf. 
N Markt 231 find 3 Zimmer nebſt Zus 
behör auch ein Pferdeſtall Ju vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt v. 1. Dezember c. 8. 
zu vermiethen bei A. Böhm Butterſtraße 
Nro. 92/93. g 


Ag ee 8 
Stadtthester in Thorn. 
Dienſtag, den 27. November, Auf vielſeitiges 
Verlangen zum zweiten Male : „Die zärtlichen 
Verwandten. Luſtſpiel in 2 Akten don Ro- 


derich Benedix. 
Die Direktion. 


etei von Ernst Lambeck. . 


Verantwo licher Retafteur Eruſt Lambeck —Drud und Verlag der wathsbuchdruck 


